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Zum nationalen Problem.
Was tnill der Nationalismus.

Von Gcneralmajor a. S. E. von Massow.
Jn der ,,Berliner Binsen-Zeitung« vom 24. Oktober d. J.

schreibt Herr August Winnig in beachtenswerter Weise über
»Die Niederlage des Nationalismus�. Er bezieht sich aus
den »Vorwärts«, der aus Anlaß der zwischen Strefemann
und Briand angeblich erfolgten »Gesamtverständigung« obige
Tatsache feststellen zu müssen glaubt. Jch glaube, der
Nationalismus würde, wenn die Voraussetzung einer ,,Gefamt-
verständigung" erwiesen wäre, gerne aus freien Stücken den
Kampf aufgeben, denn dann wäre sein Ziel erreicht, das in
erster Linie darin besteht, Deutschlands innere und äußere
Befreiung zu erreichen. Leider sitzt die »Gesamtverständigung«
wieder einmal gründlich fest, diesmal in der Sackgafse von
Thoirn Unsere gegenwärtige Lage ist wahrlich nicht geeignet,
von Sieg und Niederlage zu sprechen. Der Kampf, den -�-
wie Winnig richtig ausführt �� unfere Nooembermänner
herausbeschworen haben, geht weiter. .

Der ehemalige Sozialdemokrat Winnig sagt, der Partei-
sozialisrnus sehe im Nationalismus nicht nur seinen geistig
stärksten, sondern überhaupt feinen ,,einzigen grundsätzlichen
und wirklichen Gegner«. Der Nationalismus stelle die ein-
fache Reflexbewegung der gesund und stark gebliebenen Teile
des Volkes dar. Für dieses klare Urteil eines erfahrenen
politischen Führers können wir Nationalisten nur dankbar
sein. Wenn auch Winnig den herablassenden Standpunkt
des »Vorwärts«« keineswegs teilt, glaubt er doch an gewisse
Ergebnisse der ,,Blütenträume« von Locarno, Genf, Thoiry
und bringt hiermit die Notwendigkeit einer Umstellung des
taktisch-politischen Problems des Nationalismus in Ver-
bindung. Es oerlohnt sich, auf diese Gedankengänge ein-
zugehen! �

Winnig geht davon aus, daß der Nationalismus vor
alleni durch die falsche Taktik der Sozialdemokratie erstarken
konnte, die nach der Revolution den nationalen Gedanken
preisgegeben habe, soweit dieses den Willen zum Widerstand
und zur Befreiung darftellte Er selbst habe davor gewarnt,
als er noch der Partei angehörte. Ohne die ,,nationale Ent-
mannung« der Linken wäre der Nationalismus nicht die
Rechtsbewegung geworden, die er dann auch im Partei-
politischen Sinne wurde.

Hier erlaube ich mir hinzuzufügen, daß der Nationalismus
auch ohne die falsche Taktik des Parteisozialismus bei uns
erstarken mußte, weil er � wie Winnig es an anderer Stelle
richtig sagt � die natürliche Reaktion der gesund gebliebenen
Teile unseres Volkes ist, die sich durch internationale Phrasen
nicht betören lassen.

Weiter heißt es, daß der Nationalismus mit feiner Ent-
wicklung zur parteimäßigen Rechtsbewegung zwar organi-
satorische Formen gewonnen, aber seine Schwungkraft ver-
loren habe unb dadurch zum .,Gehäufe politischer und
sozialer Reaktion« geworden sei. Jn dieser Form sei er inner-
politisch gescheitert, weil die Möglichkeit geschaffen war, die
Arbeitermasfen gegen ihn mobil zu machen.

Mit Verlaub  ist hierin nicht bereits eine bemerkens-
werte Wandlung eingetreten? Das Wort »Rechtsbewegung«
läßt sich unbedingt auf den Nationalismus anwenden, auch
daß er sich organisiert hat, anders aber dürfte es sich mit
der parteimäßigen Bindung und mit der politischen und
sozialen Reaktion verhalten. Erhebliche Teile unseres Volkes
lehnen, wie wir aus den Wahlergebnisfen wissen, partei-
politische Bindung ab und haben fiel! in Bünden und Ver-
bänden nationaler Richtung zufammengefchlossen. Die Art
unserer Parlamentswirtschaft läßt erwarten, daß ihre Zahl
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weiter zunimmt. Nicht nur der Parteisozialismus ist hieran
schuld. Es sind nicht die fehlemteften, die sich ihr nationales
Bekenntnis durch keine Partei vorschreiben lassen. »Politifche
und soziale Reaktion« dürfte in dieser ausgesprochenen »Volks-
bewegung" wohl nicht mehr zu finden sein. Für Entgleisungen
einzelner kann die Gesamtheit nicht gut verantwortlich gemacht
werden.

Die Erkenntnis, daß Deutschlands Zukunft in erster
Linie darauf beruht, die Arbeiter in weitestem Sinne dieses
Wortes dem nationalen Gedanken zurückzugewinnem darf
aber auch für die rechtsstehenden politifchen Parteien in An-
spruch genommen werden. Ob die Taktik hier immer die
zweckentsprechende war, ist eine andere Frage.

Daher liegt auch ihnen .,politische und soziale Reaktion«
fern � sie wollen auf dem Grunde der heutigen Staatsform
wieder ein Vaterland der Ordnung und des Rechtes auf-
richten und wissen sehr wohl, daß der deutsche Arbeiter hierbei
zur Mitarbeit berufen ist. An ihm liegt es, dem Klassen-
kamps zu entsagen und sich auf den Boden des uns allen
gemeinsamen Vaterlandes zu stellen. Die Arbeitermasfen
werden, glaube ich, deswegen gegen den Nationalismus ver-
hegt, weil er ihnen mehr bietet als Verbeißungen und leere
Phrasen. Der Nationalismus, der den Staat vor dem Um-
fturz mehr als einmal bewahrt hat, der von den Machthabern
der Republik verfehmt und verfolgt wird, ist sich seiner Kraft
bewußt und wird auch weiter den Kampf gegen den Partei«
fozialismus aller Schattierungen nicht zu scheuen brauchen,
weil er fiel! in den Schichten unseres arbeitenden Volkes tief
verankert hat. Es ist kein Geheimnis mehr, daß sich unsere
Arbeiterjugend in Stadt und Land mehr und mehr dem
nationalen Banner anschließt

Deshalb ist Winnigs Saß: »Die Sache der nationalen
Befreiung tritt mit zunehmender Klarheit als die Sache der
nichtkapitalistischen Schichten der Nation hervor« nur zu be-
grüßen. Mögen aus ihren Reihen unsere Führer erwachsen
 vergl. A. Winnig ,,Der Glaube an das Proletariat"!l Dem
Vaterlande gegenüber kennt der Nationalismus keine Unter-
schiede � hierin liegt feine Kraft.

Coot ficht keine Friedenszeichem
Verlängerung der Arbgitslzeit tim englischen Bergbaua ge n .

London, 7. November. Der Bergarbeiterführer Cook
sagte in einer Rede in Liverpool, ich sehe keine Friedens-
zeichen im Kohlenbergbaukonflikt. Wir werden die uns an-
gebotenen Bedingungen um keinen Preis annehmen, nicht
einmal, um mim selbst und meine Organisation zu retten.
Verhandlungen sind kein Zeichen der Niederlage· Wir sind
nicht geschlagen.  ?! Jch werde niemals ein Abkommen unter-
zeichnen, das einen längeren Arbeitstag bedeutete.

London, 8. November. Jn einer Rede kündigt gestern
Cook weitere 500 000 Rubel Unterstüßungsgelder der russischen
Bergleute an. Eook fügte hinzu, die finanzielle Hilfe aus
Amerika sei enttäuschend und auch die englischen Gewerk-
fchaften hätten mehr tun können.
Die deutfch- englischen Jndnftrieverhandlungen

London, 8. November. Bei den deutsch-englischen
Jndustrieverhandlungen sind zwei nebeneinander laufende
Aktionen zu verzeichnen. Während die Vertreter der industriellen
Organisationen beider Länder bereits Anfang Dezember
zusammenkommen, ist die Fortsetzung der in Romfey begonnenen
Aussprache erst für Anfang April in Aussicht genommen.
Dr. Duisberg hat die an den Verhandlungen in Romsey
beteiligten britifchen Industriellen zu diesem Zeitpunkt nach
Leoerkusen eingeladen. Aus der Tatsache, daß Dr. Duisberg
an den Dezemberverhandlungen als Präsident des Reichs-
oerbandes der deutschen Jndustrie teilnehmen und auch im
April als deutscher Wortführer austreten wird, kann ein
Zusammenhang zwischen den beiden Aktionen hergeleitet werden.
Während es sich im Dezember um das Studium der gegen-
wärtigen Arbeitsmethoden und Organisationsfragen handelt,
wird im April die wirtschaftliche Zusammenarbeit weiter
besprochen werden.
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Amtlirhe italienische Erklärung.
Die Beziehungen zwischen Garibaldi und Sciooli.
Rom, 7. November. Die Agentur Stefani verbreitet eine

Mitteilung, in der es heißt, die italienische Polizei hatte von
mehreren Seiten aus Frankreich Mitteilungen erhalten, daß
ein gewisser Scivoli, der fegt unter dem Namen Fernand
identifiziert ist, nach Italien kommen würde, um ein Attentat
auf das Leben Mufsolinis vorzubereiten. Um rascher vor-
gehen unb ungehindert Nachrichten über das jenseits der«
Grenze oorbereitete Komplott erhalten zu können, entsandte
die Polizei den Generalinspektor Lapolla nach Frankreich
zu dem ausschließlichen Zweck, in allen ihm bekannten
italienischen Kreisen Erkundigungen einzuziehen und sich
möglicherweise die Photographie des Scivoli zu verschaffen,
damit die italienische Grenzpolizei dessen Einreise leichter oer-
hindern könnte. Zu diesem Zweck war Lapolla genötigt,
an Rieeiotti Garibaldi heranzutreten  !!, von dem er wußte,
daß er mit Scivoli bekannt»war. Vor feiner Abreise zeigte
Lapolla der französischen Polizei den Paß Scioolis, den er
sich zu beschaffen gewußt hatte, um danach die für die italienische
Grenzpolizei notwendigen Photographien herzustellen. Später
traf Lapolla wiederum mit RicciottiGaribaldi zusammen, um
ihm den Paß Scivolis zurückzugeben  l!.

Garibaldis Verhaltnis zu Marias.
Paris, 8. November. Der � Sortiere begli Staliani�,

das in Paris erfcheinende antifaschistische Organ, wird in
seiner nächsten Ausgabe einen Artikel veröffentlichen, der in
die Beziehungen zwischen Garibaldi und Marias Licht bringen
dürfte. Danach hätten zwischen dem 5. und 19. Oktober
Marias und Garibaldi in Paris zweimal eine längere-Zu-
fammenkunft gehabt. Während Marias anfangs gezaudert
habe, den Handstreict! zu unternehmen, habe er sofort nach
seiner zweiten Konferenz mit Garibaldi den Beginn der
Expeditton für die zweite Hälfte des Oktober festgesetzt.
Garibaldi soll Marias seine tatkräftige und sinanzielle Unter-
stützung zugesichert haben.

Jede Partei hat gesiegt.
Coolidge über die Wahlen in Amerika.

aris, 7. November. Der Pariser »Times« wird aus
Washington über das Ergebnis der Wahlen gemeldet: Ob-
gleich die Republikaner an Stimmen verloren hätten, hat
Präsident Eoolidge doch erklärt, daß die Wahlergebnisse im
ganzen Lande als ein Sieg seiner Partei anzusehen seien.
Die Bolksabstimmung habe im Grunde genommen nur der
Ergänzung des Repräsentantenhauses gegolten, und hier habe
die republikanische Partei die Mehrheit behalten. Aus diesem
Grunde glaubt Eoolidge, daß William Butler Präsident der
republikanischen Partei trog feiner Niederlage bei den Senats-
wahlen bleiben könne. Diese Stellungnahme des Präsidenten
scheint anzudeuten, daß Eoolidge die Absicht hat, sich 1928
wieder um die Präsidentschaft zu bemerken.

Litanen und das Wilnagebiet.
Kowno, 6. November. Jm auswärtigen Ausschuß der

litauifchen Nationalverfammlung hat der Außenminister die
Erklärung abgegeben, daß die litauifme Regierung den Be-
schluß der Botschafterkonferenz vom 15. März 1923, burm
den die Grenze zwischen Litauen und Polen festgesiellt und
damit das Wilnagebiet Polen zugesprochen wurde, niemals
anerkannt habe und niemals anerkennen werde. Der Völker-
bund, an den die Wilnafrage verwiesen wurde, habe den
erwähnten Beschluß nicht als gültig anerkannt. Die Mächte,
die die Botschafterkonferenz bilden, hätten hinsichtlich des
Wilnagebietes kein juristifches Recht. Darum übe aum die
Erklärung der Botschafterkonferenz vom 20. Oktober -� daß

Spezialgeschäft ad� Tahskkahkiksks
H a e s I e r

IIIII slssssskslsssIss



fie keinen Grund hätte, wieder eine Erörterung dieser Frage
zu beginnen � nicht den geringsten juristischen Einfluß auf
die Streitfrage PolensLitauen aus. Das Verhältnis zwischen
Litauen und Polen würde nicht normal werden, sondern ge-
fährlich für den Frieden bleiben, solange als nicht die Wilna-
frage eine gesetzliche und gerechte Lösung gefunden hätte.
Dies sei die feste Ueberzeugung des ganzen litauischen Volkes.

Man kann den Aerger der Litauer über den Verlust
des Wilnagebietes verstehen, aber die Litauer sollen erst einmal
vor der eigenen Tür kehren, ehe sie die Welt mit ihren Be-
schwerden behelligen. Was die litauischen Gewalthaber fast
täglich gegen das Deutschtum im Memellande verüben, läßt
sich kaum beschreiben. Die Deutschen im Memellande sind, den
internationalen Verträgen zuwider, nahezu vogelfrei. Die
litauischen Gerichte fegen fim über die Justizhoheit des auto-
nomen Memellandes glatt hinweg unb verurteilen Memeler
Deutsche in Abwesenheit auf Grund der litauischen Gesetze.
Solange als das deutsche Memelland von den litauischen
Gewalthabern nur als Objekt ihrer sadistischen Gelüste be-
handelt wird, solange als ein Mann wie der Landespolizei-
direktor Toleikis in seinem antideutschen Fanatismus die
Deutschen ungestraft peinigen darf, hat kein Deutscher Anlaß,
sich für die litauischen Beschwerden gegen Polen zu interessieren.

Die Revolutivnetr in Siidamerikm
Paris, 8. November. Nach einer Blättermeldung aus

Buenos-Aires nimmt die revolutionäre Bewegung in Brafilien
zietnlich ernsten Charakter an. Eine Gruppe von Aufständischen
rückte auf die Stadt Bella Vista  am Rio Parana! vor,
deren Bewohner zum Teil nach Paraguay fliimteten.

Managua", 8. November. Die revolutionären Liberalen,
die gegen die Regierung Krieg führen, haben die Stadt
San Juan del Norte eingenommen. Damit befindet fiel! die
ganze Küste von Nicaragua mit Ausnahme des neutralen
Gebietes um Bluefields in den Händen der Revolutionäre

Erlaß eines politischen Pressegcsetzes
Warscham 8. November· Der Staatspräsident hat im

Verordnungswege ein Pressegesetz erlassen, das sehr strenge
Strafbestimmungen enthält. Demnach kann jedermann, der
öffentlich oder schriftlich unwahre oder entstellte Nachrichten
verbreitet, die das staatliche Jnterefse zu beeinträchtigen oder
öffentliche Beunruhigung hervorzurufen geeignet sind, zu einer
Geldstrafe bis zu 10000 Zloty oder zu Arrest bis zu drei
Monaten verurteilt werden. Auch schon das gerlichtweise
Verbreiten einer solchen Nachricht wird mit der gleichen Strafe
belegt. Ebenfalls unterliegt der Strafe das Verbreiten von
falschen oder entstellten Nachrichten über die Tätigkeit der
staatlichen Behörden oder ihrer Vertreter. Die Verordnung
tritt heute in Kraft.

Die Verluste der österreichischen Postsparkassa
Jm Unterausschuß des Nationalrates für das Poftspan

kassengesetz erklärte der Präsident der Nationalhank Dr. Reisch,
der gegenwärtig mit der Leitung der Postfparkafse betraut
ist: Die eigentümliche Rechtsstellung der Pvstsparkasse habe
dazu geführt, daß viele Transaktionen den leitenden Kreisen
der Regierung und der Nationalbank nicht zur Kenntnis
kamen. Jnsbesondere mit dem Bankier Bosel habe die
Postsparkasse Effektengeschäfte getätigt, die infolge der Kurs-
senkung einen Verlust von etwa 43 Millionen Schilling
ergaben. Man habe versucht, diesen Verlust durch Deuisen-
transaktionen wettzumachen, die jedoch mit einem weiteren
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Nun nimmt das Ohr aber trotzdem oft etwas auf, das
erst später dem Hörer sozusagen zum Bewußtsein kommt.
Denken Sie also gut nach! Trachten Sie sich im Geist
nochmals in jene Minuten zu versehen, knapp ehe Sie das
Pförtchen erreichten. Vielleicht hörten Sie draußen sprechen?
Vielleicht besinnen Sie sich sogar auf ein ober das andere
Wort, das uns zum Fingerzeig werden könnte! Denn ich
bin der festen Ueberzeugung, daß zur selben Zeit, als Sie
innen dem Pförtchen zueilten, jenseits der Mauer sich der
Mörder von demselben entfernte, und zwar nicht allein.
Fräulein Schmidt muß sichfreiwillig oder gezwungen in seiner
Gesellschaft» befunden haben, und es ist kaum anzunehmen,
daß die beiden sich stumm verhielten«

Adams starrte nachdenklich vor sich hin. Plötzlich hob
er aufgeregt den Kopf und sah Holly an.

»Ja, Herr Doktor, fegt besinne ich mich! Sprechen habe
ich zwar nicht gehört, aber das surrende Geräusch eines
jenseits der Mauer sehr rasch zu Tal fahrenden Automobils.
Jch achtete nicht darauf, weil es ja öfters vorkommt, daß
Ausflügler spät zur Stadt heimkehren«

sHolly nickte befriedigt.
»Nun sehen Sie, das ist schon etwas. Jch glaube mich

nicht zu irren, wenn ich annehme, daß es diesmal der Mörder
war, der sich darin entfernte. Zu Fuß könnte er sich auch
schwerlich so rasch baoongemamt haben, daß Sie nachher keine
Spur mehr von ihm entdeckten, denn man kann doch ein
gutes Teil der Straße auf- und abwärts vom Pförtchen aus
übersehen. Jm Park aber war er bestimmt nicht, denn diesen
hat, wie im höre, die Polizei gründlich nach Fußspuren durch-
fuchen lassen.«

Er machte sich einige Notizen in fein Taschenbuch, ver-
abschiedete Adams und verließ dann den Park durch
das kleine Psörtchem entschlossen, diese Spur so genau, als
es noch möglich war, weiter zu verfolgen.

Jenseits der Landstraße gab es andieser Stelle mehrere
Privatvillem deren Gärten bis an die Straße reimten. Viel-
leicht hatte von dort aus jemand das Auto bemerkt.

0

Verlust von rund 31 Millionev Schilling endeten. Der
Wert der von Bosel verpfändeten Papiere sei schwer zu er-
mitteln. Aus diesen unb weiteren Verlusten der Poftsparkasse
durch ihre Verbindung mit der Berkehrskreditbank und der
TreugmBank ergebe sich bei einem Gesamtvermögensstand
von 387 Millionev Schilling ein Verlust von 110
Millionev Schwing. Dr. Reisch betonte zum Schluß, daß
Besorgnisse der  Einleger unbegriinbet seien, weil die Haftung
des Staates niemals in Zweifel gezogen worden sei.

Lokal-es.
Nauislaty den 9. November 1926.

= Sommer-Abturnen des M. T. V. �Salm�. Am
31. Oktober veranstaltete der vorgenannte Verein sein dies-
jähriges Sommer-Abturnen, um der Oeffentlichkeit seine
während des Sommers geleistete Arbeit vor Augen zu führen.
Diesmal hatten ganz besonders Massenvorführungen und die
Jugend das Wort, die auch ihre Anziehungskraft nicht ver-
fehlt hatten, denn ein alle Erwartungen iibertrefsendes volli
besetztes Haus waren der Erfolg. Den Reigen der Dar-
bietungen eröffneten nach Begrüßung der Gäste durch den
ersten Vorsitzenden, Turnbruder Günzel, mit Uebungen am
Barren, Bock und an den Ringen drei Knabenriegen, die
durch die Mädchem welche ihre Künste in ganz außerordentlich
für Kinder sich eignenden Freiübungen zeigten, abgelöst
wurden. Anschließend gaben zwei Riegen Einblick in das
Turnen der männlichen Jugend. Eine auserlesene turnerische
Kost bot das Kürturnen der ersten Riege am Rette, Barren
und Pferd. Das gute turnerifche Können der zum Teil noch
jungen Turner dürfte wohl jeden Zuschauer mit Befriedigung
erfüllt haben. Jn bunter Reihenfolge wechselten nunmehr
neuzeitliche Freiübungen der Männer und Frauen. Beson-
deren Anklang fanden hier die Hüpf- und Haltungsübungen
der Frauen. Vor allem aber verfehlte die Körperschule der
Männer nicht ihre Wirkung. Speziell diese Uebungen sind
dazu angetan, den Körper gesund und geschmeidig zu erhalten,
da durch die wechselvollen Bewegungen jeder, auch der brach-
liegendste Muskel erfaßt wird. Der zweite Teil der Veran-

Estaltung gab eine Einführung in ein bisher wenig bekannt-
gewordenes und beachtetes Arbeitsfeld der Deutschen Turner-
szschaft, und es muß auch hierzu gesagt werden, daß im Verein
ganze Arbeit geleistet wird. Wefsen Herz ging nicht weit
auf schon allein beim Anblick der jugendlichen Menschen,
deren schlichtes, ungekünsteltes Auftreten jedem mißbilligenden
Vorurteil· die Spitze abbrach. � »Schön sind die Blumen,
schöner sind die Menschen in der frischen Jugendzeit« �
Die Einleitung brachte das von drei Violinenspielern vor-
getragene Lied ,,Abend wird es wieder«, welches eine wunder-
same Feierstimmung auslöste, die noch weiterhin wuchs durch
das von einem Turnermädel gesprochene Gedicht »Heimat«.
Zwei Volkslieder mit Biolinen- und Lautenbegleitung ge-
sungen ließen einen frisch-fröhlichen Stimmungsgrad in den
Zuschauern aufkommen. Hierauf sprach Gaujugendwart Baron
zur Erläuterung in die Tieveranstaltungen der Jugend ein-
führende Worte, die ein rechtes Verständnis für die Jugend-
arbeit in der Deutschen Turnerschaft wecken mußten. Die
jetzige Jugend, welche stark unter den mißlichen Einflüssen
insbesondere der Nachkriegszeit gelitten hat, soll hingeführt
werden zu lichten Höhen. Zu Volks-, Heimats- und Vater-
landslie·be, zu reiner, edler Freude, zur Liebe und zum Drang
nach dem Guten und Reinen. Wie das zu erreichen ist,
zeigte diese schöne Tiefeier �- die Erholungs-, Erbauungss

Holly hatte heute entschieden Glück. Schon an der
zweiten Villa gelang es ihm, ein Stubenmädchen zu treffen,
das um die fragliche Zeit für seine Herrschaft einholen ging
und dem das Auto, welches hart an der Mauer wenige
Schritte vom Rosenhofer Pförtchen entfernt stand, aufge-
fallen war.

Das Mädchen hieß Rosa Berndt und machte einen sehr
intelligenten  Einbruch.

»Wodurch fiel Jhnen das Auto auf?� fragte Holly.
,,Kommt es denn nicht öfters vor, daß Besucher der Villen
hier ihre Wagen warten lassen?«

",,Oh ja, sehr oft sogar,« lautete die Antwort, »aber
dieses Auto fiel mir auf, weil im keinen Chauffeur dabei
sah und mich über die Sorglosigkeit wunderte, mit der
man ein so koftbares Privatautv einfach auf ber Straße
stehen ließ«

»Nun, es war ja wohl schon ganz dunkel, und an dieser
abgelegenen Stelle war nicht gleich ein Dieb zu erwarten,
der damit umzugehen verstand. Um wie viel Uhr gingen Sie
dann zum Kaufmann?"

»Um halb acht, wie jeden Tag.«
,,Sehen Sie! Da ist es fegt im September schon bei-

nahe Nacht. Um die Zeit gibt es hier oben kaum mehr viele
Passanten. Wahrfcheinlich wird es der Seliger aum nimt
für lange verlassen haben. Jch wette, als Sie vom Kauf-
mann zurückkamem war es schon sortl«

»Das ist wahr. Es sauste unten am Fuß des Berges
an mir vorüber, als im aus dem Laden trat.«

,,Konnten Sie sehen, wer darin saß?«
,,Ja, ein Herr und eine Dame; aber der Herr war ganz

vermummt mitAutvkappe und Staubbrillen, so daß im nicht
einmal sehen konnte, ob er jung oder alt war.�

»Und die Same?"
�Sie erst recht nicht. Jch sah nur, daß sie einen großen

weißen Schleier um den Hut geschlungen hatte.«
,,Sahen Sie die Nummer des Autos Z«
»Nein. Auf die achtete im gar nimt.�
»Wie sah es denn sonst aus?�
»Seht elegant, dunkelgrau oder schwarz, ähnlich wie die

Autos, die man im Frühjahr anläßlich der Karlshorfter
Rennen so häufig hier vorbeikommen liebt."

Während Holly dann langsam den Heimweg antrat,

und Gesellschaftsstunde der Turnerjugend. Wiederum sangen
die Jungen und Mädel im zwanglosen Chor zwei Volks-
lieder. Ein Junge sprach das Gedicht ,,Turnvater Jahn«,
in welchem der Meister der Turnerei so getreulich geschildert
wird als ganzer und deutscher Mann. Jhm nachzueifern ist
der Jugend hohes Ziel. Nunmehr folgte ein Hans Sachs-
Spiel »Das Teufelsschneiden«, welches neben seiner urwücl!sigen
Heiterkeit auch Stoff zum Nachdenken für so viele gab. �
Hervorragend waren die vorgeführten Volkstänze. Ein
recht fröhliches, buntes Bild, die Jungen und Mädel, in ihrer
einfachen, schlichten Kluft  so betitelt sich die Kleidung!, die
jedem eitlen Tand und jeder oft so furchtbar gemein wirkenden
Rafsiniertheit der modernen TanzsGarderobe bar ist, tanzten
alle längst vergessene deutsche Volkstänze, zu denen Fiedel unb
Klampfe aufspielten. Man konnte nicht genug davon sehen
und manche feine Körperbewegung im Rhythmus der Musik
verdient vollfte Belobigung. Ebenso aber waren die manchmal
töpischen Bewegungen einzelner Tänzer dazu angetan, viel
Heiterkeit hervorzurufen. Allzuschnell mußte zum Schluß
geschritten werden. Der Tie endete mit einem Treuegelöbnis
der Turnerjugend, dem Edlen nachzustreben und alle Kräfte
dem Vaterlande zu widmen.
,,Jhr Sterne seid uns Zeugen, die ruhig niederschau�n,
Wenn alle Brüder schweigen und falschen Sägen trau�n.
Wir woll�n das Wort nicht brechen, nicht Buben werden gleich,
Woll�n predigen und sprechen vom heil�gen deutschen Reich.«

Sie Schlußworte des Vorsitzenden endeten mit einem
dreifachen Hoch auf das deutsche Vaterland, worauf ge-
meinsam die Absingung des Deutschlandliedes erfolgte. Dem
M. T. V. Jahn aber mögen weitere Erfolge beschieden sein,
welcthe bei unverdrießlicher Arbeitsfreudigkeit nicht ausbleibenwer en.

= Evangelisch-Kirchlirhes. Zur Hauskvllekte des
AdelberdtsDiakonissensMutterhauses in Kraschnitz, die in diesen
Tagen im hiesigen Kreise eingesammelt wird, wird uns ge-
schrieben: Die Kollekte dient dem Erweiterungsbau des
Heimes für Säuglinge und Kleinkinder. Es soll Platz für
50 Kinder und die dazu gehörigen Pflegepersonen bieten,
auch Stillmütter aufnehmen. Der Bau wird über 100000
Mark kosten und wird mit zeitgemäßen Einrichtungen versehen.
Da eigenes Kapital nicht zur Verfügung stand, müssen die
Baugelder durch Anleihen, Kollekten und Liebesgaben auf-
gebracht werden. Das Mutterhaus stand vor der Notwendigkeit,
das in der früheren Dorfschule ganz unzulänglich unterge-
brachte Kinderheim ganz zu schließen oder aber einen Er-
weiterungsbau zu wagen. Das Mutterhaus bedarf des er-
weiterten Säuglingsheimes ganz dringend zur Ausbildung
seiner Schwestern in der Säuglingspflege, ba sowohl Kranken-
häufer als auch Gemeindepflegen mit der Säuglingspflege
vertraute Schwestern immer dringender fordern. Andererseits
ist bei den meisten Kreiswohlfahrtsäsntern große Not, die
durch das Reichswohlfahrtsgesetz angeordnete Unterbringung
von gefährdeten Säuglingen und Kleinkindern durchzuführen,
weil es an geeigneten Pflegestellen fehlt. Der Herr Ober-
Präsident hat die Dringlichkeit des Baues für die Volkswohl-
fahrt anerkannt und darum die Hauskollekte bewilligt.

= Warnung vor wilden Teppichhändlernl Der Ver-
band der Derttfchen Teppichhättdler warnt auf das dringendste
vor den heruntziehenden Teppichhändlerth weiche sowohl in den
Großstädten als auch in der Provinz Perserteppiche anbieten.
Es liegen tiachweislich viele Fälle von großen Uebervorteilnngen
vor, wodurch das Publikum in empfindlicher Weise geschädigt

wiederholte er sich in Gedanken noch einmal alle Punkte,
die ihm wichtig erschienen. Ein armer oder gewöhnliche:
Mensch konnte der Mörder nicht sein, da er sich eines eigenen
Autos bediente. Fräulein Schmidt mußte ihn von früher her
kennen und ihm freiwillig gefolgt sein, sonst hätte sie ja Lärm
geschlagen, als bas Auto die Stadtgrenze erreichte.

Vielleicht war von beiden überhaupt fmon früher eine
gemeinsame Flucht geplant gewesen, und der Tote war ihnen
dabei irgendwie hindernd in den Weg getreten.

Es stand fest, daß Fräulein Schmidh als sie sich vom
Haus entfernt hatte, nur Mantel und Schleier trug, aber
keinen Hut. Die Dame im Auto aber hatte einen Hut auf,
wie Rosa Berndt bestimmt behauptete, also mußte der Mörder
diesen mitgebracht haben.

Was aber am schwersten ins Gewicht fiel, war der
Beweis, daß sich um die fragliche Zeit in der Nähe des
Winzerhauses nicht bloß Rehbach und der Tote befunden
hatten, wie die Behörde annahm, sondern noch ein dritter
unbekannter Mann �-� der Mörder, wie Holly fegt fest
überzeugt war.

Sollte er die ermittelten Tatsachen Dr. Dehmler mitteilen?
Nein, lieber nicht. Erst wollte er sie mit Fernau be-

sprechen, der ja doch endlich zurückkehren mußte.
Unter solchen Gedanken hatte er fast den Fuß des

Berges erreicht, als er hinter sich eilige Schritte vernahm und
seinen Namen rufen hörte.

Es war der alte Adams, der ihm atemlos nachgerannt
kam. Er trug eine kleine grüne abgegriffene Lederbrieftasche
in der Hand.

»Herr Doktor,« sagte er aufgeregt, ,,sehen Sie sich das
Ding da an! 3m habe es soeben im Weingarten ganz nahe
beim Pförtchen gefunden, wo es zwischen die Blätter eines
Weinftocks gefallen war. Man konnte es von außen nicht
sehen. Mir fiel meine Streichholzschachtel zu Boden, als im
mim blickte, um ein paar Trauben auf ihre Reife zu prüfen,
da sah im es. Wenn es dem Mörder gehörte! Wenn Sie
ihn damit vielleicht ausfindig machen könnten!�

Holly lächelte über den naiven Eifer des Alten, dessen
Spürsinn er selbst vorhin geweckt hatte.

Fortsetzung folgt.



wurde. Es wird daher geraten, vie persönlichen und meist tele-
phonischen Anerbietungen auf das entschiedenste zurückzuweisen.

= Geschäftsschilder des Mieters. Der Hauseigen-
tümer ist berechtigt, die Hausfront zu überstreichen, wenn er
dies im Jnteresse des Hauses für erforderlich oder wünschens-
wert erachtet. Der Mieter muß sich die aus der Ausübung
dieses Rechtes folgenden Beeintriichtigungen gefallen lassen,
falls die Ausübung dieses Rechtes des Hausbesitzers oder die
Art der Ausübung sich nicht als Schikanehandlung darstellt
Wenn nun der Hausbesitzer die Hausfront hat neu überftreichen
lassen, braucht der Hausbesitzer Firmenbezeichnungem die der
Mieter hatte anbringen Iaffen� nicht seinerseits wieder neu
anbringen zu lassen; vielmehr ist es Sache des Mieters, nach
erfolgtem Neuanstrich des Hauses die aus die Fasfade ge-
malten Geschäftsschilder selbst wieder erneuern zu lassen. So
Landger.-Entsch. Berlin vom 16. 6. 26, »Das Mietrecht«.
Da auch hierorts diese Streitfrage schon des öfteren zur
Stellungnahme Veranlassung gegeben hat, so düfte diese
Entscheidung von allgemeinem Jnteresse sein.

Haus- und Grundbesitzer-Verein.
= Aufwertung von Anleihen alten Besißes der Länder,

Gemeinden und Gemeindeverbände. Die Frist zur Anmeldung
dieser Anleihen, soweit dieselben nicht bei den Reichsanleihen
angemeldet werden mußten, läuft am 30. November d. Js. ab.
Unter diese Anleihen fallen auch die Schlesischen Provinzials
HilfskassemObligationen und die Anleihe des Kommunalen
·Giroverbandes Schlesien. Die Anmeldungen müssen recht-
zeitig bei Sparkassen oder Banken unter Vorlage der Wert-
papiere und Altbefitzbescheinigungen bewirkt werden. Bei
nicht rechtzeitiger Anmeldung haben die Altbesitzer Verluste.

= Deutschlands Zuckerverbrauch im ersten Monat
des neuen Betriebsjahres Laut amtlicher Bereehnungen
find im September merklich umfangreichere Buckermengen in
den Jnlandverkehr gesetzt worden, als im September der drei
Vorjahre· Diesmal betrug der Sepremberverbrauch an Bucker
im Deutschen Reich rund 2,17 Will. Btr. Rohwerh gegen rund
l2,07 bezw. 1,43 unb 1,16 Mut. Ztr. im entsprechenden Monat
1925 bezw. 1924 unb 1923. Zweifellos dürften die Ende
November herauskommenden Oktoberzahlen eine weitere
Steigerung des deutschen Zuckerverbrauchs nachweisen können.

= Versendung von Obst und Kartoffeln mit der
Eisenbahn. Zur Zeit, da der Obst- und Kartoffelversand
wieder stark im Schwunge ist, sei erneut darauf hingewiesen,
daß die ermäßigte Eilgut- oder Stückgutklasse oder der Not-
tarif nur gewählt werden können, wenn die Angabe des
Jnhalts im Frachtbtief genau vermerkt wurde. Birnen und
Aepfel dürfen nicht einfach als ,,Obst« bezeichnet werden,
�onbern eben als Birnen und Aepfel. Ferner fehlen in den
Frachtbriefen vielfach die für Anwendung des Nottarifs er-
iorderlichen Angaben. Die Versender müssen also, um in den
Genuß der ermäßigten Fracht treten zu können, im Fracht-
brief die Obftart und das Einzelgervicht einer jeden Obstsorte
genau angeben; auch im Frachtbries bemerken: ,,Zur Ver-
wendung im Deutschen Reiche  Dies wird vielfach, und
zwar besonders bei Kartoffelsendungem übersehen.

= Das Gewicht der Briketts. Jm Niarktverkehr
"werben die Preßkohletr vielfach nach dem Gewicht, nicht nach
der Stückzaht verkauft, und zwar aus dem einfachen Grunde,
weil das Gewicht der einzelnen Briketts oft sehr erheblich von
einander vetschieden ist. Aber so einleuchtend dieses Verfahren
beim Einkauf auch ist, so wenig selbstversiändlich folgt man
diesem Beispiel beim Verbrauch der Briketts Es ist eine fest-
stehende Tatsache, daß morgens beim Einheizen bei weitem nicht
in jeder Haushaltung das Thermometer befragt wird, wie kalt
ses draußen ist, obwohl sich die Temperatur von einem Tage zum
andern oftmals so erheblich ändert, daß dieser Wandel unbedingt
von Einfluß für die Menge der Kohlenzufuhr für den Ofen fein
muß. Die mit der Heizung Betrauten überlegen keineswegs
stets, wie viel Briketts sie nach dem Thermometerstartde ein-
heizen müssen, und eine Anfrage an die Hausfrau ist auch nicht
immer deren Same. So werden nicht selten mehr Briketts ver-
heizt, als unbedingt nötig ist. Erst recht ist das aber der Fall,
wenn das Gewicht unbeachtet bleibt. Also erst immer das
Gewicht feststellen, und dann die Zahl der Stücke. 10 Briketts
können 10 Pfund aber auch 15 Pfund wiegen, und dieser Unter-
schied fällt nicht wenig ins Gewichd

= Verkauf vonS «, �f &#39;� &#39; � Die Presse-
ftelle der Reichsbahndirektion Breslau teilt mit: Mehrfachen
Anregungen folgend hat die Reichsbahndirektion Breslau
kürzlich angeordnet, daß mit dem Verkauf der Sonntags-
rückfahrkarten bereits am Sonnabend 7 Uhr vormittags an
den zu diesem Zeitpunkt für den gewöhnlichen Verkehr ge-
öffneten Schultern begonnen wird. Die besonderen Schalter
für den Sonntagsfahrkartenverkauf werden nach wie vor
erst um 12 Uhr mittags geöffnet. i Die bisherige Gültigkeits-
dauer der Sonntagsrückfahrkarten wird durch diese Maßnahme
jedoch nicht berührt. Es soll den Ausflüglerm die bereits
am Sonnabend mittag ihre Reise ausSonntagsrückfahrkarten
anzutreten beabsichtigen, diese Karten aber aus Zeitmangel
kurz vor Abgang des Zuges nicht lösen können, die Lösung
zu einem früheren geeignetere Zeitpunkt ermöglicht und dem
Andrang an den Schultern da it abgeholsen werden. Gleich-
zeitig wird darauf hingewiesen, daß Fahrgäste die mit
Sonntagsrückfahrkarten vor Beginn ihrer Geltungsdauer in
den Zügen angetroffen werden, wie Reisende ohne gültigen
Fahrausweis behandelt werden müssen.

= Jnserierel Die Herbftzeit bietet den Geschäftsleuten
bekanntlich die beste Gelegenheit, den Kundenkreis zu er-
weitern, da fegt infolge der zeitig eintretenden Abende und
des ungemütlichen Aufenthaltes im Freien die Zeitung einer
besonders genauen Durchsicht unterzogen wird. Wir find
gern mit praktischen Vorschlägen koftenlos zur Hand und
empfehlen auch Privatleutem von der Zeitungsanzeige
lohnenden Gebrauch zu machen.

Böhmwitz  Einbrrrch.! Auf dem hiesigen Dominium
wurde in der Nacht zum Montag in die Wohnung des Herrn
Oberinspektors Rauhut ein Eindruck! verübt und entwendet ein
silbernes Eßbesteck und ein größerer Geldbetrag. Durch das
Gebell der Hunde, das die Gattin des Herrn Nauhut vernahm
und die Hunde noch zu beruhigen versuchte, ließ sich der Ein-
brecher von dem bald darauf ausgeführten Einbruch nicht ab-
halten. Es ist anzunehmen, daß der Einbrecher eine den Tieren
bekannte Person war.

??  Edeersborf, KnNamslau Jn der Nacht vom Freitag
zu Sonnabend wurde in das hiesige Pfarrhaus ein Einbruch
verübt. Die Einbrecher stahlen, soweit bekannt geworden, einen
großen Silberkastem zwei Kelche, darunter den wertvollsten der
Kirche. Den andern, der den Wert des ersten nicht hat, haben
die Einbrecher auf der Flucht verloren oder weggeworfen; denn
er wurde im Garten aufgefunden. Außerdem entwendeten die
Einbrecher ein dem Wirtfchaftsfrärtleitr gehöriges Fahrrad
Passanten, die an der Psarrei zur nächtlichen Stunde vorüber:
gingen, sollen in derselben Licht gesehen, aber demselben weiter
keine Beachtung geschenkt haben

Provinzielleä
Wölfelsgrund Als Naturseltenheit steht hier trog Frost

und Schnee in einem Garten eine Glaßer Rose in voller
Blüte.

Beuthen O.-S. Beim Kohlenfammeln auf einer Halde
geriet die verehelichte Bonk unter einen Kippwagen und wurde
schwer verlegt, daß nach ihrer Einlieferung ins Krankenhaus der
Tod eintrat.

Neisse. Jnfolge Kurzschlusses beim Dreschen brach in
der Scheune des Landwirts Hahnel Feuer aus, das auch die
Naehbarscheune und iStallung einäfcherte Der Schaden ist
sehr groß.

Volkenhaim Der 24jährige Weber Wagner hatte an
seinem Kopfe ein Eiterbläschen ausgedrückt. Nach kurzer Zeit
schwoll der Kopf bedenklich an. Obwohl der Arzt zu Rate ge-
zogen wurde, starb W. an Blutvergiftrrng

Laubatn Jn der Schweinefutterküche Nieder-Schwerta
kamen Holz und Braunkohletr ins Schwelen. Die entstehenden
Gase erstickten im Stalle 61 Läuferschweitie

Neisse. An den Berufs- und Fachfchulen der Stadt Neisse
wurde vor einigen Tagen die religiöse Unterweisung beider christ-
licher Bekenntnisse eingeführt.

Strehletn Ein hiesiges Brautpaar ist eine Stunde vor
der vom Standesamt anberaumten Eheschließung von dieser
zuriickgetretetr. Zuerst erschien die Braut aus dem Standesamt
und erklärte, daß sie nicht zur Eheschließrrng komme, weil ihr
Bräutigam sie immerfort belüge. Einige Minuten später« kam
der Bräutigam und erklärte, daß er sich die Sache anders über-
legt habe.

Wanfeth Von der Freiwil1igen Feucrtvchr Wansen
wurde von der Firma Korbe in Luckenrvalde eine moderne
Motorspritze bezogen. Sie ist in Ohlau von einer Kommission
in Gegenwart des Branddirektors Fleischer geprüft und über-
nommen worden.

Striegam Jn einem unbeachteten Augenblicke kam
auf dem Bahnhof Bobrauseifersdorf das fünfjährige Kind
Buchwald auf dem Berladegleise zwischen die Puffer zweier
Eisenbahnwagen Dem bedauernswerten Kinde, das nach
längerer Krankheit das erste Mal an die Luft kam, wurde
beim Umrangieren eines weiteren Wagens der Kopf buch-
stäblich zerquetscht Mit dem Vesperbrot in der Hand wurde
es später tot aufgefunden.

Schweidnitz Hier stürzte der fünfjährige Günter Engel
in einem Hause in der Wilhelmftraße vom 4. Stock über
das Treppengeländer. Das Kind erlitt einen Schädelbruch und
war sofort tot.

Neusalz. Der Sohn des Amtsvorstehers Stabrey  Kältsch!
fand beim Pflügen ein Tongefäß mit 5 Gold- und 71 Silber-
münzen aus der Zeit vor dem 30jährigen Kriege.

Bunzlaw Erschaffen aufgefunden wurde in oem Gesträuch
eines in der Nähe der Stadt gelegenen Wäldchens der
21 Jahre alte Sohn des Handelsmannes Liebchentschel
Der junge Mann war in einer hiesigen Fabrik beschäftigt
gewesen. Es wurde Selbstmord festgestellt, der aus Furcht
vor Strafe verübt worden sein durfte.

Rundfunk-Programm.
Mittwoch, 10. November. 1,20��2,40 Uhr: Mittags-

konzert auf Schallplatten. 4-6 Uhr: Franz v. Suppå-Nach-
mittag der Funkkapelle. 6 Uhr: Blick in die Zeitschriften.
Referent: Dr. Waldemar von Grumbkvm 7��7,30 Uhr:
Kammermusik des Schlesischen Streichquartetts 7,40 Uhrs:
Rvbert-Koppel-Abend. Uhr: ,,Bürgerliches Recht mit
praktischen Beispielen,« eine Vortragsreihe von Dr. Georg
Kohn. Schlußvortrag 9,25 Uhr: »Würckliche hiftoria von
der Haubtftatt Breßlau, geträulich erzehlet von Erich Lands-
berg. 10-11 Uhr: Uebertragung der Schlußwertungen des
Berliner Sechstagerennens.

Donnerstag, 11. November. 3,50 Uhr: Uebertragung
aus der Ausstellung »Das Paradies des Kindes«
Scheitnig: Zither und Bandonion. 5,15 Uhr: »Die Ent-
wicklung des Tanzes«, Vortrag von Gad Maria M. Lipp-
mann. 6 Uhr: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle
7�7,30 Uhr: �Sie technifehe  Einrichtung unseres Rundfunk-
senders und ihre Bedienung« Vortrag von Telegraphexp
infpektor Steiner. 7,30�8 Uhr: ,,Auslanddeutschtum und
deutsche Kultur« Vortrag von Kultusminister a. D. Dr.
Boelitz gelesen von Bruno Gerhard. 8,05 Uhr: �Sanft�.
Mitwirkende: Dr. Werner Milch  einleitende Wortes Dr.
Friedrich Eaftelle  Rezitation!. 10�15�-�11�3O Uhr: Tanzmusik
der Funkkapellr. 

1,20�2,4o Uhr: Mittags·Freitag, 12. November.
konzert auf Schallplatten 4 Uhr: ,,Auguft Strindbergs

Lebenswerk«, Vortrag von Oskar Maurus Fontcmg 4,30 bis
6 Uhr: LanneriStrauß-Nachmittag der Funkkavelle 6 Uhr:
»Die Bedeutung der Hauswirtschaft für die Volkskultur,«
Vortrag von Charlotte Dietrich. 7 Uhr: »Ja der Buchhalterei,«
ein Anfängerlehrkursus in amerikanischer Buchführung von
Handelsoberlehrer Friedrich Koch, 1. QBieberholungsftunbe.
7,35 Uhr: Vortraasabend Ludwig Hardt. 8,35 Uhr: Kammer-
musik. Mitwirkendn Alfred Rondorf  Gitarre!, Ernst
Tschirner  Flöte!. 10,15 Uhr: Schachsunk

Sonnabend, 13. November. 1,20��2,40 Uhr: �mittags;
kvnzert auf Schallplatten. 4 Uhr: Unterhaltungskonzert der
Savoy-Hauskapelle. 6 Uhr: Stunde mit Büchern: Referentx
Dr. Werner Milch. 7 Uhr: ,,Musik in der Tschechoslowakekh
Vortrag von Univ-Dozent Dr. Paul Nettl-Prag. 7.30 Uhr:
»Die technische Einrichtung unseres Rundfunksenders und
ihre Bedienung, Schlußvortrag von Telegrapheninspektor
Steiner. 8,10 Uhr: Für Breslau: ,,Laßt den Kopf nicht
hängen«, Heiteres Konzert des Schlesischen Landesorchefters.
8,15 Uhr: Für Gleiwitz: �Sie schöne Galatheä Komischi
mythologische Oper in einem Akt von Poly Henriou Musik
von Franz von Suppå 10,15-12 Uhr: Für Breslau und
Gleirlrl!itz. Uebertragung aus Gleiwitz Tanzmusik der Funk-
kape e.

Erweiterung der preuskischen Mithilfe.
Erfreuliche Forderungen des Hattptausfchuffes

Berlin, 8. November. Dem preußischen Landtag liegt
obiger Antrag des Hauptausfchusses vor:

Der Landtag wolle beschließen: Mit Rücksicht darauf,
daß in dem As« «&#39; &#39; f�, ff » ,  des Reiches die
öftlichen Grenzgebiete, insbesondere die beiden schlefischen
Provinzem fast gar nicht berücksichtigt werden, wird das
Staatsministerium ersucht, dafür zu sorgen, daß unbeschadet
des Sofortprogramms des Reiches, folgende Maßnahmen �-
soweit erforderlich unter Einwirkung auf die Reichsregierung
�- ergriffen werben:
1. Förderung des Verkehrs

a. durch Bau der Bahnliniem Beuthen�Hindenburg,
Namslau � Groß- Wartenberg � Neumittelwalde,
Guhrau�Herrnstadt, Ratibor�Gleiwitz, Kutscher
�Branitz-�Leobschütz, sowie durch Ausbau der
Kleinbahnen in den KreisenNeustadtO.-S., Falken-
berg, Rosenberg O.-S.;

b. durch Ausbau der Bahnhöfe in Breslau, Glatz
unb Liegnitz;

c. durch Einwirkung auf die Deutsche Reichsbahm
Gesellschaftz der ober- und niederfchlefischen Jn-
dustrie Ausnahmetarife zu gewähren, die sie»bis
zur Ausführung der Wasserwege konkurrenzfahig
machen;

d. durch Bereitstellung erhöhter Mittel in dem Ost-
programm des Reiches für das Jahr 1927 unb die
folgenden Jahre zur Anlegung von Straßen- und
Verkehrswegen in den durch die Grenzziehung
zerrissenen Kreisen Ober- und Niederschlesiensz

. durch wesentliche Beschleunigung des Baues des
Staubeckens von Ottmachau, durch Ausbau des
Klodnitzkanals, durch gleichzige Inangriffnahme
der Wasserstraßen Ober- und Niederschlefiens mit
denen Wes« und Mitteldeutschlands

2. Anlegung von bäuerlichen Siedlungen längs der öst-
lieben Grenzen, um eine dichtere Bevölkerung an-
ZUFSBEUI

3. Belebung der Bautätigkeit zur Linderung der
Wohnungsnot in den vorstehend bezeichneten Gebieten;

4. Beschleunigung der Meliorationsarbeiten an den
ober- und niederschlefischen Hochwafferflüsfenz

5. Vermeidung weiterer Erwerbslosigkeit durch Ein-
stellung der für den Osten und insbesondere Schlefiert
vorgesehenen neuen Stillegungsmasznahmen der Reichs-
bahngesellfchaft

6. Bei allen Arbeiten, die das Arbeitsbeschasfungp

CI

Programm vorsieht, find Tariflöhne zu zahlen.
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Ueneite Nachrichten.
 Wolsf-Detiefchen.!

Oepefchen des «,Namslauer Stadtblatteskf
Ein Flngzeug in die Nordfee gestnrzt »

Amsterdam, 8. November. Einer Meldung des ,,Nieuwe
Rotterdamsche Gourant� zufolge ist am Sonntag abend nord-
westlich von Ymuiden ein aus nördlicher Richtung liommendes
Flugzeug in die Nordfee gestürzt. Schleppdampfer trafen eine
halbe Stunde später an der Unfallftelle ein, konnten jedoch
weder von dem Flugzeug noch von den Jnfaffen eine Spur
entdecken.

Der Buchbinder als Ehrendokton
Wie die Boffifche Zeitung aus Hamburg erfährt, hat die

philosophische Fakultät anläßlich des Relrtoratswechsels an
der Hamburger Universität die Auszeichnung des Ehren:
dolitors an Hugo Jbfchey Konservator an den staatlichen
Mufeen zu Berlin, verliehen. Der Geehrte ist aus dem
Handwerlierftande emporgestiegen. Er wurde als Buchbinder
in die Berliner Mufeen geholt, um die Papyrusurliunden

« Gestern nachmittag 43/2 Uhr ver-
schied nach kurzen,
Leiden mein Gehilfe

aber schweren

Herr

Kurt Schlesinger
in Schweidnitz.

Der Verstorbene war mir über 5 Jahre
ein treuer Mitarbeiter, der sich durch
seine Gewissenhaftigkeit und sein zuvor�
kommendes Wesen meine Achtung in
höchstem Maße erworben hat.

Ich sowie meine Familie werden ihm
ein ehrendes Andenken bewahren.

Namslau, den 9. November 1926

Max Heinrich
Photographenmeister.

/ f

Delrorationen und Beleuchtungslrörper wurden in eigener
Werkstatt der Schlefischen Bühne hergeftellt

Preise: Mitglieder: 1. Pl. 2,00 Mir» 2. Pl. 1,00 Mir.
Nichtmitgliedert 1. » 2,50 ,, 2. � 1,50 »

Militär und Schiller zahlen auf Sitzplätzen die Hälfte.
Stehplatz 50 Pfg.

Borverlrcmf bei Herrn Priester, Ring, ioo auch noch
Neuanmeldungen von Mitgliedern entgegengenommen
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Z Blilinenvolksbund. ;
ZDienstam den 16. November, W» Uhr abends-
g Grimm�: Hotel ;
ä E 2. Vorstellung i ä
Z Z/ / Des Meeres und
/ / der Liebe Wellen
Z Trauerspiel in 5 einigen � Bildern! non Franz gelungener. Z
- Spielleitung: Krrrt Tfchepm ä
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Quittung »zum goldenen Stein«.
Das fiir Mittwoch, den 10. November angefetzte

Schweinschlachten
Hure: diese Woche nicht statt.

E. Lang.

J�oldau.
Mittwoch, den 10. November 1926

grosse: Gisbein-Essen
wozu freundlichft einladet

Georg Assmann.

aufzulileben und zufammenzusetzen Dabei hat er sich durch
feine Intelligenz und unermlidlichen Fleiß um die Papyrusi
forfchungen die größten Berdienfte erworben.

Ztvifthenfall in der römischen Kammer.
Rom, 8. November. Jn der Kammer forderte der fas-

cistifche Abgeordnete Stavaee den fozialistifcheit Abgeordneten
Bocconi auf, das Parlament zu verlassen. Als dieser Einwen-
dungen erhob, ohrfeigte er ihn und beförderte ihn mit Gewalt
aus dem Gebäude. «

Der Kofferdiebftahl in Magdeburgp
Magdeburg, 8. November. Wie die argentinifche Ge-

sandtschast der Magdeburgifchen Zeitung auf Anfrage bestätigt,
ist ihrem Mitglied, Oberleutnant Jmbert, aus feinem Kraft�
wagen in Magdeburg ein Koffer gestohlen worden, in dem
sich u. a. argentinifche Staatsverträge sowie die Personal-
papiere des argentinischen Oberleutnants befanden.

Fördect den Bau des Namslnuer
Kriegerdlenlimales durch Kauf non Poftltactenl

« Den sehr geehrten Damen von Nqmslau und
Umgegend zur gefälligen Kenntnis, daß ich

Klostrrstraße Nr. ll
einen modernen, der Neuzeit entfprechenden

eröffnet habe.
Bedienung erfolgt von einer la. Frifeufe und

 meiner Tochten
Es wird mein eifriges Bestreben fein, die Damen

 zur vollsten Zufriedenheit zu bedienen und bitte ergebenst,
 mein junges Unternehmen gütigft zu unterftiitzen

Hochachtungsvoll

IF- Fritz Pohl
W I

Frifeur

Gleichzeitig empfehle ich meinen neu eingerichteten :
i� Hckkcsk i

 Rasieuunnzrisiensalon
«, einer geneigten Beachtung 

Hochachtungsvoll

e I
.

i Bn u Namslam
Zgkjifffggfftzffkff Auyitstillutlolnli liess
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Prodnkteninarktbericht
�amtliche �Jtotterungen der an der Breslauervom 8. November 1926 gezahlten

Bezahlung mur für Kartoffeln giVerladestatian in vollen Asa gon adungen  mit usnahme von utters
mitteln. die sich Frachtparit t Vreslau verlieben!. Dekadenz:  Be eibe:
Brotgetreide fester. � Delfaaten: Bis auf Mohn ruhig. � Kartoffeln:Bei ftarlierem Angebot ruhig. � Mehl: Festen

Titgliaze amtliche Steuerungen �00 kg!:
 Betreibe: 8. 6. Delfaaten: 8.

rodulrtenbbrieeile in Neichsmar bei Ifoforti erder  Erzen erpreis! ab ch esif r

lllllIP
T! Gute Qualität.
s Durchfchnttts-Qualitiit.mittlere Art und Güte.§§ Ferne Ware über Notiz.
Spekfekvttoffeln rote und weiße 3.00.
JabrilrsKartoffel für das Prozent Stärliegehalt 0.14.

Ennmstszunsztzxcztxinniätn i
Mittwoch, den 10. November 1926, 8 Uhr ·
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!: Durst; Feuer unt Fjninnm
k Der brennende Zug. ·
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- Lloyd Mil hat dein EIN. J
Groteske in 2 Akten.

Kopfhürsten für Damen, Herren,
Kinder

Zahnbürsten, Gelluleidwaren
in großer Auswahl, wie Schwammkörbe, Seifendosen,

Zahnbürstenständerp.
Sämtliche Gegenstände für Nagelp�ege.

080a!!� 116516 � Germania- Drogerie...

fffuffufenefnrfmfungs. nsssksxkåsåsxxkxkztIkIsi..3k"lI::
iegenstlnle

heiratet, 26 Jahre alt, zwei.

sowie

n. tlusitulttussute

A.�
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Rasier-Apparate
Rasiermesser, Gilet, Mond,Auerhahn T
Messerschärfer verschiedener

Systeme

Kinder, sucht in der Landwirt-
schaft Stellung »als

Ackerkutsclier
oder Lohngärtner

zum 1. Januar 1927 oder früher.F ..ehe» zum Verkauf bei rauGmachZt fcimtslsiche Arbeiter:« , , it t eugni evor anden.. « Klavier �Scanner und Stimmen Gast�, sahn; Ynawzjj »» _�r  Meldungen werden in der Hermann Hullecke
s . s Geschäftsstelle des Stadtblattes Bahnspediteur i» Ppytschitdeku

entgegengenommen. N a m s l a n. PoftVieuowixz K« Liequitz schk
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GUM-B  - e -

Um weitesten Kreisen diese praktische Erfindung

Neueste Muster per Stück Mk. 3.50

Kaufhaus

Ktlll� 2111111111111] 8311311111131� mehr!
Gum-Bi-Einlage

glättet nach Lösung des Knotens die Falten des Stoffes automatisch

bieten wir in einem Sonderverkauf diesen Artikel besonders billig an «den �dank�
Elegante Krawatte mit Gum-Bi-Einlage

Alleinverkauf für llamslau:

zukommen zu lassen,

/ �ägelmgeriffehtmann/e.

1.30

W. Glases«

2.95 2.40 2.25 1.85 1.75 1.50

I Beachten Sie unsere Spezial-Dekoration]
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